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Vergleich: Athenische und moderne Demokratie 
 
Die athenische (oder: attische) Demokratie wird mit ihrem hohen Grad an bürgerlicher Parti-
zipation häufig als Vorbild einer direkten Volksherrschaft herangezogen. Doch werden mit 
dem Volksbegriff auch gleich die Grenzen der athenischen Demokratie sichtbar. Denn zum 
athenischen Demos zählte nur ein kleiner Teil der (männlichen) Bevölkerung. Frauen, Metö-
ken und Sklaven besaßen keinen Bürgerstatus und waren von den politischen Prozessen 
ausgeschlossen. Menschenrechte, Minderheitsrechte oder das Recht auf Opposition kannte 
die athenische Demokratie nicht. Die demokratischen Prinzipien Gleichheit und Freiheit be-
schränkten sich allein auf die Vollbürger und den politischen Bereich der Volksversammlung. 
Der Bereich des Wirtschaftens, des Sozialen und privaten Haushalts (oikos) zeichnete sich 
hingegen durch Ungleichheit und Unfreiheit aus. Eine Gegenüberstellung zeigt die wesentli-
chen Unterschiede des antiken und modernen Demokratiemodells. 

 
 

 Athenische Demokratie Moderne Demokratie 
 

Zeit 508/07 bis 322 v. Christus 
 

ab dem  20. Jahrhundert, davor: Vor-
läufer moderner Demokratietheorien 
 

Größe kleinflächige Stadtgemeinschaften 
(Polis) mit einer größtenteils homoge-
nen Gesellschaft 
 

Territorial- und Nationalstaaten mit 
einer heterogenen Gesellschaft 

Demos/ Volk nur ein kleiner Teil der Bevölkerung 
(„Vollbürger“), d.h. lang in Athen an-
sässige und waffenfähige Bürger 
männlichen Geschlechts 
- Frauen, Sklaven und Metöken 
(Fremde) waren von der Beteiligung 
ausgeschlossen 
- Norm politischer Gleichheit be-
schränkt sich allein auf die Vollbürger 
und den politischen Bereich 
 

alle weiblichen und männlichen 
Staatsangehörigen ab einer bestimm-
ten Altersstufe (in Österreich ab 16 
Jahren) 
 
 
- universaler Gleichheitsanspruch 
Grundrechte und Menschenrechte, die 
für alle gelten und in der Verfassung 
festgelegt sind 
 

Form „direkte Demokratie“, d.h. unmittelbare 
Herrschaft durch die „Vollbürger“ 
 

Repräsentativverfassung, Herrschaft 
auf Zeit durch gewählte Repräsentan-
ten 
 

Machtausübung 
und -kontrolle 

volle Gesetzgebungs-, Regierungs- 
Kontroll- und Gerichtsgewalt wird von 
einem sehr eingeschränkten Demos 
ausgeübt: 
- Regierung und Vollbürger standen 
somit nebeneinander 
- nur die Vollbürger konnten an der 
Volksversammlung (Ekklesia) teilneh-
men, der Rest (der Großteil der Bevöl-
kerung) wurde ausgeschlossen. 
 

Gewaltentrennung:  
System der Beschränkung und Kon-
trolle der Macht 
- klare Trennung von Regierung und 
Regierten 
- limitierte Machtausübung durch Be-
rufspolitikerInnen 
- Hinzukommen von intermediären, 
zwischen Volk und politischer Regie-
rung vermittelnder Institutionen wie 
Parteien, Verbänden, Massenmedien 
-Zügelung der Demokratie mit Verfas-
sung und Gesetzen 
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